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die richtig Überschri{it räg „Quaest. Arı Disp 1u’ heißt
die Überschri{it auft 55, Schlußb der Kolumne das
membrum ultimum beginnt »”»  uaes Art. Disp Memb
ült.“ Darauftf dürfte a1SO die alsche Zitierung (in Concordia, disp.

membro ultimo) zurückzuführen Sse1n.
Sehr wertvoll sind die reichhaltigen und esonnen kritischen

Prolegomena der Herausgeber 1mM and Kapitelweise e
ren sS1C über en und Lebenswerk des groBben Dominikaner-
theologen, über seinen S ı1ber die ruheren Ausgaben und
das methodische Prinzip der jetziıgen. In AÄppendices sind dazu
Brn reC bedeutsame handschriftliche Funde dus Archiven VonN
Madrid, Coimbra und owen mitgeteilt. Wer künftig DA Uüber
Jansenius und Jansenismus haeln hat, darif den hier ersti-
malig erbrachten Nachweisen (namentlich VII CVI)
N1ıC vorübergehen. Dem eigentlichen Kommentar gehen VOTaUsSs
drei kleine erke, die die Herausgeber dankenswerterweise hier
eingebaut en der sılmmarische Auszug d UuSs dem Senienzen-
werk (8—141) anschliebBend 2—2 die SoOq „Isagoge“, 21n
wertvoller AuirıB der umma theologica (den noch 1m a  re 1928
Lavaud 1ın französischer Übersetzung herausgegeben hat), und
der Iractatius de approbatione e1 auciorıtaie doctrinae angelicae

Thomae (220—30 Der and schlieBßt mit den Disputatio-
NelnNn ZUT uaest10 VII:; 11 and iührt DIS ZUT Quaestio
der ars Ternus

Blondel, Maurıce, La Pensee, Bde. 80 (XLI U, 421 ;
558 S.) DParıs 1934, can Fr D0=
im Laufife der langjährigen Diskussionen SCe1INE eruhmite,

eutfe unauffindbare Doktorthese „L’Action“ (1893) Detontie lon-
del immer WwI1e  der, das Werk sel keineswegs e1nNe vollständige
Darstellung seiner Philosophie; drel andere Werke, ALa Pensee‘,
„L’Efre el les etires  s „L’Esprit chretien  SIn  r würden die 1Neu

bearbeitende „Action“ ergänzen. Nun 1eg endlich die erste der
angekündigten Untersuchungen ın zwel stattilichen Bänden VOT.

Wohl selten 1ST e1n philosophisches Werk ın den französischen ach-
kreisen mit olcher pannun: erwarie und auigenommen worden.
Der erstie and hat als Untertitel LE genese de la pensee el Les
paliers de SOM ascension spontanee“; der zweite  a  6 „„Les Sd-
bilites de la pensee e1i la possibilite de SOI achevement.“ Dem

auft 21 an verteilt, 611n e11e gegliederten oxt iolgen,
mehr oder minder ange Exkurse Ergänzungen (Bd L, 211
his 411: IL, 415—551).

Ebensowen1g w1e ın der „Action‘, eren Schwierigkeit geradezıu
sprichwörtlich 1stT, wird dem ese hier die rbe17 leicht gemacht.
FEın unglaublicher Wortreichtum, 21n gedrängter, oit schwieriger
Satzbau, ständige Wiederholungen, die doch immer wieder eiwas
Neues enthaltfen, 1n a  beraus komplizierfer, auft unzähligen Stutien
und Windungen langsam fortschreitender Gedankengang, völlig
NeUEC oder in inne gebrauchte Fachausdrücke tellen die
Aufmerksamkeit und Geduld des Lesers aut eine arie TO
Man hat das Ge{fühl, sich durch e1nN Dickicht durchzuringen; ersi

nde des zweiıten Bandes dies ist der ethode BL.s eigen
erhält ma  — einen gewissen Überblick 1ber den durchlaufenen

Weg und kann mit Aussicht auft bessern ErTolg wieder VOolN

beginnen.
Wie faDt das Problem auf? Die Philosophen en bisher
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das Denken NUrTr einseitig und stuückweise  x behandelt S1e eiassen
sich mit dem kritischen Problem, oder mit der psychologischen
Beschreibung des Denkprozesses, oder mit dem gedachten Objekt
ine vollständige Dialektik des Denkens muß Se1INeE all  5 kon-
krete Entwicklung arlegen, VO  — seinen 1eIisien Vorbereiftungen
und Vorbildungen in der materijellen Welt d  » in Seinem Entstehen
un seiner vollen Entfaltung im menschlichen Geist, mit seinem
Streben nach transzendenter Vollendung. Nur dUus dem untirenn-
aren, ebenden Zusammenhang er dieser Stufen 1Sst das wahre
Wesen des Denkens ergründen; jedes Zerstückeln, jeder VOT-
zeitige Schluß ist eine Fälschung der ealita

DIie untfierstie ule, die Vorbereitung eSs „denkenden Gedanukens  s  »
Dildet die Verwirklichung des edankens 1m KOsmos (la pe!
COSmique). Da erscheint unNns bereits ein Gesetz, das sich iın en
Stufen irgendwie wiederfinden wird und den Ausgangspunkt des
SICeISs vorstrebenden Dynamismus des Denkens bildet, nämlich der
Gegensatz zwischen dem ınen und dem Vielfältigen: Einheit 1m
Universum Urc. die gegenseitige Abhängigkeit und die echsel-
beziehungen seliner eile, mithin Dere1ts teilweise IntelligibiLitä
(V’element noetique) ; zugleic aber 1elhe1 der qualitativ Velr-
schiedenen individuellen eile, die eine VOoO IntelligibiLität
möglich mac (V’element pneumatique) Der KOSmos kann also
für das Denken kein endgültiger SC sein, weder als Ganzes,
noch 1n seinen individuellen Bestandteilen, Obwaohl diesen Dereits
eine höhere Einheit eigen 1st. Notgedrungen führt das Streben
nach voller Einheit höher hinauf, zuerst den organischen
esen (la pensee Oorganique)

Abhängig VON der Materıie, faßt das en die 1m KOSmaos
SLireuifen Kräfite und beherrscht S1C iın eigener Initiative.
ESs biletet also e1nNe UrCc die Vielheit bedingte Einheit öherer
und QGalz eigener Art. och auch hier findet das Denken SeiInNe
Vollendung N1IC Die Initiative des ebenden Wesens strebht über
die 1elhel1 hinaus nach voller Einheit 1ın steter auer und erente'

den enschen VOT, der nach ewigem Leben strebt. Das
en zeilg Urc seinen innern Dynamismus e1ine bereits
Verwandtschait mi1t dem Denken: doch STC| der ersie Akt voll
bewußter Perzeption himmelhoch über den höchsten Stufen des
N1IC denkenden Lebens, W1e WIr 1m Psychismus der höhe2ren
Tierwelt Iiinden Wenn also das Denken N1IC auft Cdie vorberel-
tenden Stufen zurückgeführt werden kann, darf anderseits ahber
auch N1LC| VON den materiellen Vorbedingungen hermetisch abD-
gefrenn werden.

Wie sTtellt sich das ersie Erscheinen des bewubßten Denkens
dar? DIie Experimente taubstummen Blinden z arıe
Heurtin) DeWw!:  1 daß die Bedingung und der AnTfang des gel-
stigen Bewußtseins iın der Auffindung Zeichens besteht, in
dem der Mensch sich selbst und andern seine Begierden und
een ausdrücken kann

In einer tiefen Analyse, auf die hier nicht na  s  her eingegangen
Zeichens das innere Streben des Denkens nach dem Unendlichen
werden kann, zeigt B WI1e SChHOonN die Wahl e1nNes materiellen

olifenbart. Der die Einheit, die das Zeichen bietet, die Substan-
zen, Objekte, in die der Geist, S1e erfassen, die Realität
zerstückelt, sind immer noch unfähig, Se1in tiefes Streben nach
voller Einheit, nach Unendlichkeit eriullen Ebenso die innere
Welt, die CT 1 sich schafft All sein Denken ist bedingt durch
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rationelle Prinzipien, die die Realıtät innerhalb und außerhalb des
(Geistes beherrschen und übersteigen. SC  1elic zwingt das
Streben nach voller Einheit, Prinzip und Grundbedingung der g -
samten Geistestätigkeit, dem Geiste als notiwendige Lösung die
idee und Bejahung Gottes auft. 1el klarer als ın »95  10  €: eton
Bl hier die Notwendigkeit und objektive Gültigkeit des diskursiven
enkens für den Bewels der X1Sienz Gottes Den ontologischen
Gotftesbeweis hält CT für berechtigt, nicht als selbständigen Bewels
Von einem abstrakten Begriffe dUsS, ondern als USCTrUuC der
Denknotwendigkeit einer transzendenten ealıta als Erklärung
uUNseTer Geistestätigkeit in ihrem Entstehen und nneren Streben.
In diesem Sinne nenn die Gotftesidee „„auto-aifirmative  :

Zweiter and Mit der Bejahung der Existenz s hat jedochder 215 die Vo Einheit noch NC erreicht. mmer noch bleibt
der Zwiespalt zwischen dem diskursiven, abstrakten und dem 11-
tultiven, konkreten Denken, den WIr schon 1m noetischen und ım
pneumatischen emente des KOoSmos vorgebildet Tanden Das
diskursive enken hat ZWäar ‚Ott als noftwendige ealıta allır-
miert, aber zugleic auch als qganz unfaßbare Transzendenz. Das
infuitive, empirische Denken stirebt danach, sich mit ihm VOel-
einen, N1IC LIUTFr 1m abstrakten Erkennen des eS der Philo-
sophie, Ssondern 1mM vollen geistigen Besitz des Gottes der Religion.

DIie Vollendung der Einheit hängt I1UI VO  —_ uUNseTer geistigen,persönlichen Haltung ott gegenüber ab, die durch einNe ntschei-
dung option uUNSeTrTes TIreien illens bedingt 1st. Wollen WIr unls
amı begnügen, ‚Ott als Prinzip eSs erdens, Lebens und Den-
kens erreicht haben ohne weiter nach ihm streben? oder
wollen WIr uUNs ganz ihm und seiınem Wirken ın uUuns ingeben,WI1e das erste Streben uUNseres Denkens verlangt”? Diese
verantworiungsvolle Entscheidung, Urc die unNnsere ellung Zu
Endziele uUNsSeres geistigen Lebens Destimmt WIrd, äng Von
richtigen Erziehung des Denkens 1n seinen verschiedenen en ab

Das wissenschaiftliche, asthelische, sozlale, philosophische Den-
ken, 1m NS1 SC1INCS 1eisien TeDens geleitet, offenbart immer
wieder SEe1INE innere, metfaphysische nvollendung. Unser 215
sSirebt. noigedrungen nach dem vollen Besitz es, mit andern
Worten nach der VISLO beatifica. ber damıit ist zugleich klar,daß d1 Vollendung N1IC. mehr 1n seinen Kräfiten 1egt, sondern
Yanz und Yar VON eiInem Ireien, übernatürlichen EntgegenkommenGottes abhängt. Gott iın Wirklichkeit uns 7i dieser Vollen-
dung berufen hat, kann die Philosophie nicht entscheiden: S1C
muß sich begnügen, das Stireben des (jeistes nach ihr, un mithin
ihre Möglichkeit, aber ohne trikte Exi1igenz, tfestzustellen Wenn
EinNe DOosikive Offenbarung unls über die Wirklichkeit des üUb2r-
natürlichen /Zieles belehrt, ist ihr Somıiıt der Weg ZU menschlichen
Geiste ebahnt.

ine onkrete, vollständige Dialektik des Denkens SCHAI1E also
das Problem des Übernatürlichen und die Behauptfung seiner MÖg-lichkeit 1n sich e1in, ohne seine Gratuität verkennen oder die
Grenze zwischen Philosophie und Theologie verwischen. Jede
VOTr diesem Endergebnis abgeschlossene, selbstgenügende Phil9dso-
phie 1Sst e1n Verrat wahren esen des Geistes Das Denken
ist wesentlich e1n Streben nach der beseligenden ÄnschauungGottes

Die Dialektik des Denkens also Bl demselben Er-
gebnis W1C die Dialektik des ollens 1n ‚L’Action“ (vgl cho Y  Q
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| 1934 | 1106 i.) Er bleibt seiner Philosophie Ireu. ist S12 iın
„La Ren  € gereifter. Bl ist sichtlich estire manche Punkte,
die 1M der Doktorthese esonders Dei katholischen Philosophen
und Theologen auft eitigen Widerstand gestoben » klären
_-  tion  .e konnte leicht 1m iınne des Immanentismus gedeute
werden; hier ° VOIN Anfang der realistische Standpunkt
klar hervor. 1el1 deutlicher, WeNnn auch wohl noch nicht voall De-
iriedigend, wird dem diskursiven Denken Notwendigkeit und ob-
jektive anrhneı zuerkannt, spezie Tür die Gotteserkenntnis Die
absolute G’ratuität des Übernatürlichen wird wiederhaöalt scharf
betont. Blıs Lehre VO Verhältnis des Geistes ZU|] Übernatürlichen
ist 1m wesentlichen identisch mit der neuerdings VOI manchen
eologen dem Thomas zugeschriebenen "Theorie des desiderium
tiurale VISLONLS Intuitivae , S1C muß sich mithin mit den jek-
tionen auseinandersetzen, die Von philosophischem und besonders
dogmatischem Standpunkt d us 1ese Theorie gemachtwerden.

Man muß die Schwierigkeit und vielfache Unklarheit des Wer
kes edauern; mMan wird zögern, Bl ın em Tolgen. Seiner
Gedankentiefe, seiner erstaunlichen geistigen und tiefrelig1ö-
SC Einstellung gebührt Vo AÄnerkennung. Mit ecC hat INall
In Frankreich das Werk als 21n „evenement philosophique“ begruüßbt.

Fuüur e1ne vollständigere Analyse und Diskussion des Werkes SsSP1
auft folgende ausiuhrlichere Stiudien verwiesen: Sechr beistimmend
gehalten sind. LO d ul La RevScPhTh
(1935) 189—9217 und Jean Rimaud, Une philosophie de la
transcendance, Etudes 2971 (20 August 433 — Y4Y49Q Im allgemeinen günstig, troftz einiger theologischen F7  a  Einwände, ist

Bo e *7 „La Pensee de aurıce Blondel el
theologie, Greg 16 (1935) 485— 503 Scharf ablehnend iSst dagegen

C  (} @  (» C‚ La doctrine blondelienne de la cConmnals-
d’apres ALa Pen:  : RevPh (1935) 481—512 el

Dald erscheinenden Broschüre). Auf die inwurie VOIN Re
Garrigou-Lagran e p,, La theologie ei la VIC de la
TOl, RevThom Z4() (1935) 492—514, antiwortet Blondel (ebd 611
DIS 626) „Fidelite CONServee Par la Croissance meme de la Ira-
dition  : iın einer kurzen Rückantwort (ebd 626—628) bestätigtG.- daß Urc die Erläuterungen OoONnNdels die wesentliche An-
näherung Seiner re die thomistische Philosophie klarer
hervortritt und schlieBt mit der Hoffnung, daß Urc e1ine klarere
un Ausdrucksweise „Jle blondelisme de faıit““ rejoindra„Jle Dblondelisme d’intention  “ (Inzwischen hat Blondel e1n
Werk veröffentlicht, ’Etre eT 108 6fres, dessen Besprechung in
einem der nächsten Hefte Tolgen WIr

Grausem S]
Freytag, W ıll rrational oder Rational”? Gr 80

U, 236 Berlin 1935, unker Dünnhaupft. On
Das eute el1eb)bie Irrationale ist, W1e geze1gt wird, C1n

schr vielseitiger Begri{ft. Biswelrlen geht Q aut Fühlen Oder
Wollen: 1m Gebiet des Denkens Mag OS heißen, W dsSs N1C|
wahres Urteil ist, Begri{t, rage, alsches Urteil. In alledem
lHegt nıchts für die Logik Rätselhaftes, auch nicht 1m Begriff des
Widersprechenden. Dagegen klingt logisch sonderbar, WE
heute viel behaupten, die Grundbegriffe vieler issenschaften

widersprechend, und das schade dem Wert 1eser Wissen-:-


